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Amtliches. 
Berlin, 18. Dezbr. Der bisherige Regierungs⸗Baumeiſter Karl 
Höffgen iſt zum Königlichen Land⸗Baumeiſter ernannt und demſelben 


eine techniſche Hilfsarbeiter⸗Stelle bei der Königlichen Regierung zu 
Oppeln verliehen worden. 


| Vom Tandtage. 


28. Sitzung des Abgeordnetenhanſes. 


f Berlin, 18. Dezember, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttka⸗ 
mer, Bitter und Kommiſſarien. 2 e f 

Die Berathung über die Elbinger Petition wird fortgeſetzt. 

Abg. Petri nimmt von der geſtrigen Erklärung des Miniſters, 
die Simultanſchulen, da, wo ſie beſtehen, zu erhalten, in aller Form 
Akt und ſpricht ihm zwar nicht die Befugniß zu ſeinem Erlaß ab, wohl 
aber beſtreitet er ihm den richtigen Gebrauch von ſeinem Recht in dem 
Elbinger Fall gemacht zu haben. Herr Stöcker kennt die Simultan⸗ 
ſchule nicht, ſonſt würde er nicht das Zerrbild von ihr entworfen ha⸗ 
ben, gegen das nicht zu proteſtiren in der Heimath des Redners un⸗ 
verſtändlich ſein würde. In Naſſau beſteht ſie geſetzlich ſeit 60 Jahren 
und ihr dankt das Land den in ihm herrſchenden Geiſt der Duldung. 
Geſchaffen wurde "e dort nicht blos durch das Bedürfniß konfeſſionel⸗ 
ler Verträglichkeit, ſondern auch durch die Erkenntniß, daß die mittel⸗ 
alterliche kirchliche Schule ein überwundener Standpunkt (Widerſpruch 
im Zentrum), daß die Schule nicht mehr Tochter der Kirche, ſondern 
durch Adoption Tochter des Staates geworden iſt. Früher war die 
Kirche die Trägerin der Kultur, heute iſt ſie es nicht mehr (lebhafter 
Widerſpruch im Zentrum), heute iſt 1 der Staat. Eine Kirche, die 
mi 
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dem Proteſt der Petenten bei der Regierung zu Danzig gegen dieſen 
Magiſtratsbeſcheid war ausdrücklich auch die . der 
Knabenſchule erwähnt. Wenn alſo die Regierung den Beſcheid ertheilte, 
daß ſie keinen Anlaß gefunden der Simultaniſirung hemmend entgegen⸗ 
zutreten, ſo mußte der Magiſtrat hierin eine Genehmigung der Simul⸗ 
taniſirung ſowohl der Mädchen⸗ als der Knabenſchulen finden. Der 
Miniſter meint, er hätte anders entſchieden, wenn die Stadt Elbing 
durch ſeinen Beſcheid einen großen materiellen Schaden erlitten hätte. 
Aber größer als der pekunjäre Schaden iſt der Uebelſtand, daß jetzt die 
Mädchenſchule ſimultaniſirt iſt, die Knabenſchulen aber nicht. Man 
mag in verſchiedenen Bezirken einer Stadt verſchiedene Syſteme gelten 
laſſen; aber in demſelben Bezirk, für dieſelbe Familie kann man doch 
nicht ein Prinzip für einen Theil der Kinder als gut und nützlich 
empfehlen, das man für die anderen als ſchädlich charakteriſirt. 
Gerade für Frauen gilt ja ein feſter kirchlicher Zuſtand als dringen⸗ 
des Bedürfniß, die jungen weſtpreußiſchen Damen ſcheinen aber 
eine robuſtere Konſtitution zu haben, während die Knaben wetter⸗ 
zarter ſind. Die Mädchenſchule will der Miniſter nicht ſtören, wenn 
ſie ihre Schuldigkeit thut, und bis jetzt iſt darüber nicht geklagt 
worden. (Ruf im Zentrum: Wird ſchon kommen!) Er will 
ſich einer unterdrückten Minorität angenommen haben. Das iſt 
gewiß der edelſte Beruf der Verwaltung, aber nach den bisher vorge⸗ 
brachten Beſchwerden exiſtirt eine ſolche unterdrückte Minorität in 
Elbing nicht. Vor drei Jahren beſchwerten ſich 350 Hausväter, weil 
der Magiſtrat zwar in ganz geſetzlicher, aber unvorſichtiger Weiſe alt⸗ 
katholiſcher Lehrer bei der Anſtellung — 18 te. Das reizte begreif⸗ 
licher Weiſe den Widerſpruch der neukatholiſchen Hausväter. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch im Zentrum.) Es iſt doch ein einfacher deutſcher 
Sprachgebrauch, die Gegner der Altkatholiken Neukatholiken zu nennen; 
Sie wiſſen ja Alle, wer gemeint iſt. Dieſer Beſchwerde wurde durch 
die Aufſichtsbehörde abgeholfen, und iſt weiter keine Beſchwerde er: 
hoben außer von jenen drei braven glaubenstreuen Elbinger Bürgern, 
die ſich eines Tages als Vertreter der katholiſchen Bürgerſchaft ausga⸗ 
ben und darüber Klage führten, daß durch die Simultan⸗Mädchen⸗ 
Schule Iwieſpalt in der Bürgerſchaft geſäet worden ſei und die Kin⸗ 
der der Demoraliſation verfielen. Daneben klagten fie, daß ein Lehrer 
in dem Geographie = Unterricht geſagt habe, in Wittenberg ſei Dr. 
Martin Luther geboren leine Stimme rechts: Sehr richtig! Große 
Heiterkeit); ich habe mich verſprochen, der Lehrer ſprach von Eisleben, 
und daß der Unterſchied zwiſchen Katholiken und Proteſtanten darin 
beſtehe, daß erſtere an das Fegefeuer glaubten, letztere aber nicht. Als 
nun die Petenten, die ſelbſt gar keine Kinder in der Schule haben, vor 
dem Magiſtrat darüber vernommen wurden, inwiefern denn Zwieſpalt 


tig, der Streit um die Schule im 19. Jahrhundert ſei, was im 11. 
Jahrhundert der Inveſtiturſtreit, der Streit um die Weltherrſchaft. 
Wir aber wollen, daß die konfeſſionelle und die Simultanſchule die 
Grenzen innehalten, die mit der Innehaltung der ſtaatlichen Schul⸗ 
pflicht verträglich ſind. j 
ziehen aber nicht die Konſequenzen, die verſchiedene Herren aus der 
Rede des Miniſters gezogen haben, dem bei dieſer Diskuſſion vor ſei⸗ 
nen eigenen Freunden etwas bange hätte werden können. (Heiterkeit 
rechts, Beifall links.) 


Beantwortung einer ftaatsrechtlichen Frage die Entſcheidung abe 
gemacht werden ſolle. Nichts davon ut vorgebracht worden, üb: 


Weiſe mit den Ausführungen des Abgeordneten Gneiſt zuſammenfallen. 
(Widerſpruch links. Sehr richtig! rechts.) Der Abg. Petri 


angeſehen, ſo wäre er zu ſeinen Schlußfolgerungen nicht gekommen. Im 


ſind 502 ſimultan; im Regierungsbezirk Wiesbaden ſind 245 mehr⸗ 
klaſſige Schulen, darunter 73 fimultane vorhanden; dieſe 73 ſind Die 


naſſauiſchen Landes hinſtellt. (Heiterkeit.) Dem Abg. v. Sybel iſt es 


er ſieht mehr auf die konfeſſionelle Miſchung der Kinder. Von allen 


in 1420 Schulen ſind weniger als 18 Kinder pon einer anderen 


piellen Standpunkt und bezeichnete die Einführung der paritätiſchen Schu⸗ 
len in größeren Städten als einen Fortſchritt. Wenn auch die Verwaltung 
dem nicht zu folgen vermag, weil ſie die Kontinuität mit der früheren 
Verwaltung aufrecht erhalten will, ſo iſt das doch ſehr intereſſant. 


beit habe in Elbing der Kulturkampf großen Einfluß gehabt, das ſei 
nunmehr vorbei. Die Beſchwerde vom 5. Februar 1879 beweiſt, das 
die Angehörigen der römiſch⸗katholiſchen Konfeſſion ſich verletzt fühlen. 
Die Katholiken und auch ein Theil der Evangeliſchen hegen Mißtrauen 
gegen die Simultanſchule und dieſe Erklärungen ſtammen aus der 

egenwart. Der materielle Schaden ſcheint erledigt zu ſein, heute 


in der Gemeinde und eine Schädigung der Moralität durch] kommt der Abgeordnete v. Sybel mit dem ideellen Schaden 
den Unterricht entſtanden jet, antworteten fie, dab ſie That | Mädchenſchulen ſimultan, die Knabenſchulen konfeſſionell 
beibringen könnten. Kar a man da von mer | mag ja das ei nf jaältniß aber d 
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gebrachten Einrichtung? Nach Anſicht meiner Partei liegt kein Grund [Schülern, während die 16 fonfeffionellen 4000 Schüler 
e? 25 darüber zu 1 ob der Miniſter mit feiner Entſcheidung ] Darſtellung des Falles, wie fie in dem Separatsvotum n 
Recht gehabt hätte, wenn hier res integra vorläge, denn nach unferer | jollte beweiſen, daß die Wechſelrede zwiſchen kN at und R 
Anſicht lag res integra nicht vor, und ich freue mich erklären zu kön⸗] zu Ende geführt iſt und ſpielen Druckfehle É g 
nen, 1 auch der frühere Miniſter Falk weier Anſicht beitritt. Nach] Rolle. Deshalb glaube ich, daß man den faktiſchen Ausführungen des 
meiner Anſicht hat die Simultanſchule wie die konfeſſionelle in Preußen 
relative Berechtigung, je nachdem die eine oder die andere dem lokalen 
Bedürfniß entſpricht. 9 * erkenne ferner an, daß die Schule nicht blos 
Unterricht, ſondern auch Erziehung zu geben hat, und eine gedeihliche 
Erziehung ohne ein religiös ſittliches Fundament nicht möglich ift, Auch 
gehört das, was Virchow als myſtiſches Element der Religion bezeichnet, 
zu ihrer eigentlichen weſentlichen Subſtanz. Ju dieſer Beziehung ſchließe 
ich mich ganz den Anführungen Stöcker's an, gelange aber zu ganz 
anderen Konſeguenzen. (Aha! rechts.) Giebt es denn eine chriſtliche 
Konfeſſion, die das Daſein eines allmächtigen und allweiſen Gottes 
leugnet, oder von Chriſti Exlöſungswerk eine andere e 
oder die Unſterblichkeit der Seele und eine ewige Vergeltung in Abrede 
Ee Wenn alſo die Lehrer auch in den profanen Gegenſtänden jeden 
nlaß benutzen, um dieſe allgemeinen chriſtlichen Wahrheiten dem Schüler 
ins Gedächtniß zurückzurufen, ſo erfüllt die Schule, ſei ſie eine kon⸗ 
feſſionelle oder ſimultane, ihren en Bi en Beruf; aber das kindliche 
Gemüth auf jene metaphyſiſchen Diſtinktionen vorzubereiten, worin 
die Theologen unſerer Kirche ihr Unterſcheidungsvermögen ge: 
ſchärft haben, iſt ebenſowenig chriſtlich wie pädagogiſch. (Sehr 
richtig! links.) Soll es vielleicht ein Vorzug der konfeſſionellen Schule 
ſein, daß man hier den proteſtantiſchen Kindern als Schreibvorlage 
eben kann: der Papſt iſt der Antichriſt. Dr. Martin Luther war ein 
ottesmann, und den katholiſchen: der Papſt iſt unfehlbar und Luther 
war ein abſcheulicher Ketzer? Die Schule ſoll ſich nur Gë ec ener⸗ 
giſch mit jenen einfachen Grundwahrheiten, wie ſie in der Bergpredigt 
und den apoſtoliſchen Briefen zur ewigen Stärkung und Erfriſchung 
der Menſchen niedergelegt find, befaſſen, ohne Rückſicht auf konfeſſio⸗ 
nelle Unterſcheidungen und Zänkereien. Das angebliche hiſtoriſche n⸗ 
recht der Kirche auf die Schule exiſtirt bei uns nicht. Im Mittelalter 
gab es keine Volksſchulen, ſondern nur Kloſterſchulen, zu denen zeit⸗ 
weiſe auch Externe augelaifen wurden, aber immer mit großem Wider⸗ 
ſtreben der Mönche ſelbſt, weil die innerliche klöſterliche Ordnung da⸗ 
durch kompromittirt werden konnte. (Widerſpruch im Centrum.) Die 
Volksſchule iſt erſt durch die Reformation entſtanden. Da aber nach 
dem Satze: eujes regio ejus et religio Ortſchaften mit gemiſcht kon⸗ 
feſſioneller Bevölkerung fait gar nicht exiſtirten, jo war SCH e 
hindurch von Simultanſchulen gar nicht die Rede. Als durch die 
milde und tolerante Herrſchaft der 1 die Miſchung der Kon⸗ 
feffionen zunahm, hat ſofort Friedrich der Große im Landrecht die 
Frage dahin entjchieden, daß die konfeſſionelle Schule in Preußen 
zwar auch berechtigt, aber keineswegs ausſchließlich pripilegirt iſt. 
Auch das Berliner Ober ⸗Konſiſtorium jagt in einem Berickt von 
1799, daß die Schule nicht ein Inſtitut einzelner Konfeſſſonen, ſondern 
des Staats ſei. Die Miſchung der Konfeſſionen ſchreite nun mit 
der Vermehrung der Verkehrsmittel fort, nach 30 Jahren 
iebt es vielleicht in Preußen keine Ortſchaft ohne gemiſchte 
Pevölterung. Da iſt die Frage, welcher Konfeſſion die Lehrer ange⸗ 
hören, ganz untergeordnet; den Kindern gegenüber kann doch der kon⸗ 
feſſtonelle Unterſchied nicht durchgeführt werden ohne die größte Glau⸗ 
benstyrannei; oder man müßte die allgemeine Schulpflicht aufheben. 
(Oho! rechts.) Die Ultramontanen allerdings drängen auf die kon⸗ 
feffionelle Schule hin, weil fie Gegner der allgemeinen Schulpflicht 
ſind. (Widerſpruch in Zentrum.) Viele kirchliche Behörden agitiren 
gegen die allgemeine Schulpflicht in Pamphleten und Broſchüren. Sie 
wollen dem Staat die Schule entreißen, um ſie in die Hand der Kirche 
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Ich meine, daß die Majorität der Kommiſſion faktiſch und rechtlich 
das Richtige getroffen hat und bitte Sie, den Antrag auf Tagesord⸗ 
nung anzunehmen. (Beifall rechts.) 5 1 
Abgeordneter Nöderath: Es haben ſich intereſſante Wider⸗ 
ſprüche zwiſchen dem Abgeordneten Sybel und Gneiſt und zwiſchen den 
heutigen und früheren Ausführungen des Abgeordneten von Sybel er⸗ 


perſönlich vorgeworfen, daß wir uns gegen den Schulzwang erklärt 
ätten und ſich been meiner Perſon auf eine Verſammlung in 
öln bernfen, in welcher ich mich o den Schulzwang ausgeſprochen 
haben ſoll. Ich habe aber in der betreffenden Verſammlung überhaupt 
nicht das Wort ergriffen. Der Konfeſſionalismus iſt das nothwen⸗ 
dige Korrelat zum San darum bin ich ö 0 
Gegner deſſelben. Der Abgeordnete Petri hat heute hier ſo gethan, 
als ob ſeine Ausführungen der reine Ausfluß der chriſtlichen Liebe 
wären, aber gerade er hat ſich dur 1 
ervorgethan und erſcheint als Urheber des Altkatholikengeſetzes am 
nigſten geeignet zur Toleranz aufzufordern. Man ſagt: Wohin 
kommen wir mit der Gemeindeautonomie, wenn jo, wie es geſchehen 
iſt, verfahren wird? Ich gebe aber nichts auf dieſe Gemeindeautonomie 
in Schulangelegenheiten. atſächlich haben wir auf dieſem Gebiete 


7 Prozent der Reichstagswähler die Repräſentanten der 
autonomie. Der arme Arbeiter hat aber bezüglich der Regelung 


Schulweſens daſſelbe Intereſſe wie der reiche Mann. Wenn in 


mäßige Anzahl von 80 Schülern hinaus aufnehmen müſſen, ] 
Zahl ſich in der unterſten Klaſſe einer Gemeindeſchule bis auf 112 ver⸗ 
ſteigt, dann ſo 
die Schule. 
das Intereſſe 
eſchädigt. Ein 


fragliche 
der Gemeinde 
Schulhaus iſt 


Verfügung 
Elbing si 
dort 


in Le 
nicht 


dere Schullokale geſorgt werden, dann muß er in billiger eer, 
gung des Umſtandes, daß die katholiſchen Bürger ebenfalls dazu bei 
tragen. auch für die katholiſche Schule ſorgen. Die Gemeindeoligarchie 
Elbings hat andererſeits ihre Macht in unerhörter Weiſe gegen die 
Minorität ausgenutzt. Ich rufe in Bezug auf Das, was 
bringe, den Abg. Wiedwald aus Elbing zum Zeugen an: er mag mich 
berichtigen, wenn ich mich irren ſollte. Als 1870 das Dogma der Un⸗ 
fehlbarkeit erging, hat der Magiftrat zu Elbing ſich berufen gefühlt, in 
den Volksſchulen Propaganda für die Altkatholiken zu machen. Es 
wurde von den Lehrern vor ihrer Anſtellung eine 


lieſt hierauf ein diesbezügliches Aktenſtück des Magiſtrats zu Elbing in 
ausführt, daß er es nicht dulden könne, wenn An⸗ - 


welchem letzterer 


der Stadt bekleideten.) Wenn das Dogma in der That ſo zu ver⸗ 


nicht, dann glaubt das Zentrum nich 


* t 
an das Dogma. Ein Magiſtrat in 
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dann glaubt kein Kathol 


Derjenige, welcher die Erklärung, wie ſie der Magiſtrat ver⸗ 


1879. 


zu bringen; der Generalvikar Auguſt Windiſchmann ſagte ganz rich⸗ 


Wir ſind gegen den Kommiſſionsantrag, 


find andere Motive geltend gemacht und im Namen der nationallibe⸗ 
ralen Partei ſind eben Erklärungen abgegeben worden, welche in keinen 


ganzen preußiſchen Staate haben wir 9798 mehrklaſſige Schulen, davon 5 


jenigen Schulen, welche der Abg. Petri als das Palladium des ganzen * 


9798 vorhandenen mehrklaſſigen Schulen ſind 7149 rein e * 
on⸗ 
feſſion und nur in 429 Schulen find mehr als 18 Kinder einer anderen Kon⸗ 

feſſion vorhanden. Der Abg. Virchow ſtellte ſich etwas mehr auf den prinzi⸗ 


Dann meinte der Abgeordnete Virchow, man ſolle doch die Vergangene 
eit ruhen laſſen und bei der Gegenwart bleiben; in der Vergangene 


Abg. Gneiſt und der Minorität der Kommiſſion nicht folgen ſollte. 


geben. Sybel hat den e der Kommiſſion und beſonders mir 
o 


aber noch nicht en 


$ 
eine Oligarchie; wählen doch in Elbing und ebenſo am Rhein noch nicht 
emeinde⸗ 


{ } 4 überflüſſig. 
enn der Magiſtrat bei der Simultanſchule erklärt, es müſſe für an⸗ 


bier vor⸗ 


EA 
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| ſchriftliche Erklärung 
darüber verlangt, daß ſie das Dogma nicht anerkannten. (Redner ver⸗ 2 
hänger der in der Eneyklika ausgeſprochenen Lehren ein Lehramt in 
ſtehen wäre, wie der elbinger Magiftrat behauptet, dann glaube . 5 


Bing ut dumm genug ge⸗ 
weſen, zu glauben, vernünftige Menſchen könnten das glauben. 


langte, unterſchrieb, it katholiſcher Lehrer der Elbinger. Ber 
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Unterſtaatsſekretüär v. Goßler: Der Gang der Erörterung in 
der Kommiſſion ſchien dahin führen zu wollen, daß lediglich von der 


N i hat von 
ſeinen Erfahrungen in Naſſau geſprochen; hätte er die Zahlen genauer 


weniger um die Anſtellung von Lehrern aller Konfeſſionen zu thun. 
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UN 
ger Ban bei Erklärung hat der frühere Kultusminiſter dem Magiſtrat 
u Elbing gelegentlich erklärt, daß damit der Magiſtrat in das innere 
N Gebiet der Schule einzugreifen ſcheine. Der Patron müſſe auf einem 
mehr diskretionären? x jeine Befugniſſe geltend machen. Von 13 
katholiſchen Lehrern in Elbing bekannten ſich 7 a Altkatholizismus. 
Die betreffenden Kandidaten wurden auch wohl auf einem mehr dis⸗ 
kretionären Wege vom Bürgermeiſter oder von einem Magiſtratsmit⸗ 
gliede ausgefragt, mußten aber jedenfalls die betreſſende Erklärung ab⸗ 
eben. Die Katholiken beſchwerten ſich in Folge deſſen; nicht blos der 
Berühmte eine vom Abg. Virchow erwähnte Mann, vielmehr 400 katho⸗ 
liſche Hauspäter, mit ihnen die geſammte Geiſtlichkeit. Als darauf 
von dem Miniſter verfügt wurde, daß der Unterricht von römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Lehrern ertheilt werde, erklärten zwei Lehrer, ſie ſeien römiſch⸗ 
katholiſch. Die Unterdrückung der katholiſchen Minorität geht bis auf 
den heutigen Tag. Im Fahre 1876 ging die Simultaniſirung der 
Mädchenſchule ohne viele Umstände vor ſich. Der Stadtverordnete 
Kolberg hat ſelbſt als Stadtverordneter von dieſem Vorgange keine 
Ahnung. (Hört! Hört!) Durch Ueberweiſung an eine Schuldepu⸗ 
tation hatte man die Mitwirkung der Geſammtheit der Stadt⸗ 
verordneten ausgeſchloſſen. Die Geiſtlichen werden ſelbſt auf 
die Gefahr der Intoleranz ausgeſchloſſen. Eine grobe Menge 
katholiſcher Kinder erhält aus dieſem Grunde gar keinen Re⸗ 
ligionsunterricht; ſo in einer Gemeindeſchule 37 Kinder, wäh: 
rend es in den höheren Schulen noch ſchlimmer iſt. In einer 
öheren Töchterſchule ſind 26 Schülerinnen ohne Religionsunterricht. 
nerkennend muß ich as erwähnen, daß die 8 Schüler 
durch einen von der Stadt honorirten Rabbiner ihren SEN 
richt empfangen. Wenn aber in den beiden gehobenen Volksſchulen 
eine bedeutende Anzahl der Zöglinge keinen Religionsunterricht erhält, 
trotzdem derſelbe doch obligatoriſch iſt, ſo halte ich die Staats⸗ 
regierung für verpflichtet, dagegen einzuſchreiten. (Beifall im Zentrum.) 
undern muß ich mich über die Sprache, welche die Elbinger der 
Aufſichtsbehörde gegenüber führen, nachdem fie in höherem Maße 
Staatszuſchüſſe erhalten, als andere Städte, die aus eigenen Mitteln 
viel mehr leiſten als Elbing, wo die Schullaſt pro Kopf nur 13 Mk. 
beträgt, während ſie z. B. in Köln bei höherem Schulgelde ſich auf 
4 Mk. beläuft. Aus ſachlichen Gründen kann ich die Entſcheidung des 
Miniſters nur billigen, jedoch bin ich mit dem Abg. v. Sybel darin 
einverſtanden, daß die Mädchenſchulen ebenſo behandelt werden müſſen, 
wie die Knabenſchulen und ich hoffe, daß ein Zuſammenwirken der 
bun und katholiſchen Elemente dem Simultanſchulunweſen 
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Ei nhalt thun und die daraus entſtehenden Schäden befeitigen wird. 
GBeifall im Zentrum.) 

CS Die Diskuſſion wird geſchloſſen. É x 
S Perſönlich verwahrt ſich Gneiſt gegen den Vorwurf des Regie⸗ 


ngskommiſſars, daß er ſeinen in der Kommiſſion zuerſt eingenommenen 
Standpuntt geändert habe. Man dürfe ſolche Behauptungen doch 
nicht auf e d e Zeitungsberichte über 
ie Kommiſſionsverhandlungen gründen 8 SC 
Be e Sybel beſtreitet, daß er den Gneiſt'ſchen Drudfehler, wie ihn 
Röckerath vorgeworfen, überhaupt in ſeiner Rede erwähnt habe. Er 
habe auch ſeinen Glaubensſtandpunkt nicht geändert, er habe heute nicht 
von ſeinem eigenen, ſondern von dem in der Volksſchule zu lehrenden 

Glaubensbekenntniß geſprochen. Er könne zwar nicht von Röckerath 
verlangen, daß er Latein und Griechiſch verſtehe (Heiterkeit), aber jein 

iherer Ausdruck, „Gottesbedürfniß und Gottesvertrauen“ ſei nur eine 
j m der GEET und fides, die man gewöhnlich mit 

cchriſtlichem Glauben“ überſetze. S Sa ZC 
D N Stengel konſtatirt, daß durch den Schluß der Diskuſſion die 
Frelkonſervative Partei verhindert worden Tei, ihren Standpunkt zu die⸗ 
er Frage darzulegen. (Hört!) Ebenſo Wiedwald (Fortſchritts⸗ 
: harte, aas Elbing), daß er dadurch verhindert worden jet, auf die Pro⸗ 
'okation Stöderatb's zu antworten. i Re 
öckerath glaubt, daß dies im Rahmen einer perſönlichen Be⸗ 
habe geldeben, können. Er verzichtet, Sybel bei Ki j 
aubensb zu deſſen Griechiſch und L 
N N ? Dez d ech nich 
el beſtreitet, daß fein Fraktionsgenoſſe Wiedwald im Rahm 
önlichen eg fachlich auf Röckerath's Provokation 
worten und das reiche Material, in deſſen ſei | 
konnen. E Material werſe auf Röckerath's Ausführungen ein 
bedeutſames Licht. 5 g 
ki SG, der Referent Graf Clairon d'Hauſſonville 
nochmals den Uebergang zur Tagesordnung empfohlen wird der An⸗ 
trag des Abg. Gneiſt: Die Petition des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten zu Elbing vom 28. Oktober d. J. der königl. Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung. zu überweiſen, in namentlicher Ab⸗ 
fimmung mit 245 gegen 147 Stimmen abgelehnt. Für den An⸗ 
trag ſtimmen die Nationalliberalen, die Fortſchritts⸗ und ein Theil der 
freikonſervativen Partei, darunter Anſpach, Bitter (Frauſtadt), v. Dzioem⸗ 
bowski, Engler, Jenſen, Kaapcke, Krah, v. Langendorff, Ludendorff, 
Schmidt (Sagan), Spangenberg, Vopelius, v. Zedlitz (Berlin); ferner 
Hobrecht und unter dem Beifall der Linken Falk. Gegen den Antrag 
das Zentrum, die konſervative und ein Theil der freikonſervativen Par⸗ 
tei, darunter, Achenbach, Serlo, Wagner. Schopis, Schneider (Züllichau), 
von den Nationalliberalen nur der Abg. vom Heede. 

Darauf wird der Kommiſſionsantrag auf Uebergang 
gesordnung an A nommen. e E 
Schluß 31 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Interpel⸗ 

lation v. Huene, kleinere Vorlagen.) 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 19. Dezember. 


Wie das „B. Tgbl.“ aus Abgeordnetenkreiſen erfährt, 
herrſcht dort allgemein die Ueberzeugung, daß das Schank: 
? ſtättenſteuergeſetz ſchlechterdings keine Ausſicht 
2 auf Annahme habe. Die Regierung ihrerſeits ſcheint die 
F Sachlage noch immer anders anzuſehen. Sie wird das Geſetz 
G nicht zurückziehen, rechnet vielmehr darauf, daß das Herrenhaus 
10 die aus denſelben entfernten Beſtimmungen über die Beſteuerung 
de von Wein und Bier wieder hineinſetzen werde und daß ſich 
1 nachträglich im Abgeordnetenhauſe doch noch vielleicht eine Ma⸗ 
Lë jorität für das Geſetz in ſo abgeänderter Faſſung finden laſſe. 

Wie geſagt, nach dem, was wir von wohlinformirter Stelle 
h hören, it dieſe Hoffnung der Regierung durchaus trügeriſch. 
Nicht einmal die Gemeinden, welche ja mit dem Ertrage der 
f Schankſtättenſteuer beglückt werden ſollen, find für das Geſetz 
b eingenommen; ſie fürchten nicht mit Unrecht, daß der Zuwachs 
an Einnahmen, der ſich allenfalls einſtellen könnte, binnen Kur⸗ 
zem in Verluſt umſchlagen werde, wenn die übermäßig beſteuerten 
` Schankſtätten ihren Betrieb überhaupt einzuftellen ſich genöthigt 
ſehen. Daß dieſe Rechnung der Gemeinden richtiger iſt, als die⸗ 
jenige der Regierung ſcheint uns zweifellos. 

Eine große Anzahl jüdiſcher Kultusbeamten 
aus allen Theilen Preußens wendet ſich an das Haus der Ab⸗ 
geordneten mit dem Antrage, auch die jüdiſchen Kultusbeamten als 
ſolche in die Kategorie geſetzlich anerkann⸗ 
ter Kirchenbeamten zu ſtellen und führt moti⸗ 
pirend an: „Bis jetzt find die jüdiſchen Kultusbeamten nur von 


* gl Ee 


— 
be, bald v man 


zur Ta⸗ 


R 


Beſitz er ſei, entwickeln der 


den Launen jedes einzelnen Mitgliedes der Gemeinde abhängig 
und verbleiben nur ſo lange im Amte, wie ſie im 
Stande ſind, die ihnen in hohem Maße zugefügten Demü⸗ 
thigungen zu ertragen, was in der Regel nicht lange 
dauert; alsdann werden ſie wie abgenutzte Gegenſtände 
ohne Erbarmen zur Seite geſchoben und verfallen ſo mit 
ihren Familien in Elend und Kummer. Durch dieſe Zuſtände 
leiden nicht ſelten die Religionsſchulen, wie auch der geregelte 
Gottesdienſt.“ 

Am 17. hat ſich das öſterreichiſche Abgeord⸗— 
neten = Haus abermals mit dem vom Herrenhauſe wieder 
in die Wehrgeſetz- Vorlage eingeſtellten § 2 beſchäf⸗ 
ligt. Es ſtimmten 180 Abgeordnete für und 133 gegen den 
Paragraphen. Der Paragraph gilt ſonach, da keine Zweidrittel⸗ 
Majorität erzielt worden iſt, als abgelehnt. Der Antrag 
Tomasczuk auf dreijährige Verlängerung des Wehrgeſetzes wurde 
ebenfalls abgelehnt. Der Geſetzentwurf geht nunmehr zum zweiten 
Male an das Herrenhaus, welches bei ſeinem erſten Votum be⸗ 
harren wird. Darauf treten verfaſſungsmäßig Deputationen 
beider Häuſer zu einer gemeinſamen Berathung zuſammen. Die 
Deputation des Abgeordnetenhauſes wird im Sinne der heutigen 
Majorität deſſelben zuſammnegeſetzt ſein. Der Beſchluß der 
Deputation wird auf Annahme des § 2 lauten. Man hält es 
nicht für unwahrſcheinlich, daß endlich die verfaſſungsmäßig er⸗ 
forderliche Zweidrittel-Majorität für den § 2 der Wehrgeſetz⸗ 
Vorlage ſich finden wird. 


Briefe und Zeitungsberichle. 

C: Berlin, 18. Dezember. [Der zweite Tag 
der elbinger Debatte.] Nachdem der Ausgang der 
Verhandlungen über die elbinger Petition ſeit mehreren Tagen 
auch für den optimiſtiſcheſten Zweifler feſtſtand, war das Inter⸗ 
eſſanteſte an der heutigen Abſtimmung, daß durch einen Zufall, 
weil dieſelbe mit dem Buchſtaben F. zu beginnen hatte, der 
frühere Kultusminiſter Dr. Falk als der Zweite zum Votum 
aufgerufen wurde und unter Bewegung des Hauſes mit Ja, für 
den Antrag Gneiſt, ſtimmte. Die heutige Debatte ftand ſowohl 
an innerer Bedeutung, als an Erregtheit der Stimmung erheb⸗ 
lich hinter der geſtrigen zurück. In letzterer Beziehung war dies 
natürlich, nachdem geſtern in den Reden von Virchow und Stöcker 
die beiden einander entgegenſtehenden Anſichten ſich bis zu ihren 
äußerſten Extremen zugeſpitzt hatten. Das Haus konnte heute 
lange nicht zur Sammlung einer ſo genannten großen Sitzung 


gelangen. Weder Herr Petri, der als Fortführer 
der Altkatholirten ſich der beſonderen Feindſchaft des 


Zeutrums erfreut, ſo daß ſeine Sätze daher von dieſer 
Partei, wenn irgend möglich, mit ironiſchem Gelächter 
begleitet werden, noch ein polniſcher Klerikaler oder klerikaler 
Pole, welcher ihm auf der Tribüne folgte, konnte Aufmerkſam⸗ 
eit erregen. Dieſe trat erſt ein, als Namens der Nationallibe⸗ 

Herr : el das Wort ergriff nachdem an ſeinem 
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el ` ir heute deſignirten Redner 
aktion konferiren. Hr. v. Sybel hatte gute Momente, ſo 
z. B. als er die von uns bereits geſtern betonte, außerordent⸗ 
liche Inkonſequenz der geſtrigen Ausführungen des Kultusmini⸗ 
ſters hervorhob, und als er ſich im Namen ſeiner Freunde gegen 


Virchow's mit Ernſt und Nachdruck verwahrte. Aber es mußte 
einen peinlichen Eindruck machen, daß Sybel in dem Bemühen, 
den Streit möglichſt einzuengen, ſo weit ging, ihn faſt zu einer 
bloßen Kontroverſe über eine Verwaltungsfrage machen zu wol⸗ 
len. Soweit es geboten war, unhaltbare Außenwerke der libe⸗ 
ralen Poſition aufzugeben, hatte Gneiſt dies geſtern bereits 
in ausreichendem Maße gethan; Herr v. Sybel wich aber noch 
hinter die Linie zurück, auf welcher Gneiſt ſich geſtern gehalten 
hatte; er machte dabei nicht nur den Eindruck, daß ein recht 
zweifelhaftes diplomatiſches Manöver verſucht wurde, ſondern 
zum Unglück zeigte ſich auch ſofort, daß daſſelbe fehlſchlug. 
Während Herr v. Sybel ſich nämlich bemüht hatte, dem Kultus⸗ 
miniſter eine entgegenkommende, dem Streit jede prinzipielle 
Spitze nehmende Erklärung nahe zu legen, ſchwieg Herr von 
Puttkamer, und an ſeiner Stelle ſprach ſein Unterſtaatsſekretär 
v. Goßler über die plötzliche, in der That etwas über⸗ 
raſchende Zahmheit der Auffaſſung, wie ſie ſich in Sybel's Rede 
kundgegeben hatte, mit ſo viel provozirendem Spott, wie ein 
Regierungskommiſſar ſich nur irgend geſtatten kann. Das 
Hauptſtück, nicht an politiſcher Bedeutung, aber an ſenſatio⸗ 
neller Wirkung war heute die letzte Rede dieſer zweitägigen Ver⸗ 
handlung, die des kölner klerikalen Advokaten Röckerath. 
Dieſer Herr gehört zu jener jüngeren Schule klerikal⸗demagogiſcher 
Vollsredner, deren Großziehung das Zentrum noch einmal be⸗ 
reuen wird, wenn es ſeine jetzige Kampfesſtellung verlaſſen 
haben wird. Herr Röckerath konnte ſich das war höchſt 
charakteriſtiſch für die grundſätzliche Anſchauungsweiſe dieſer neu⸗ 
klerikalen Richtung, die er vertritt — gar nicht genug thun in 
zornigen Ausfällen und höhniſchen Malicen gegen die 
„Oligarchien“, welche, wie er behauptete, unſere Städte 
beherrſchen, weil wir noch nicht das allgemeine gleiche Wahlrecht 
auch in den Kommunen haben. Darauf führte er alle von ihm 
behaupteten Uebelſtände des ſtädtiſchen Schulweſens im Allge⸗ 
meinen und des Elbinger im Beſonderen zurück. Trotzdem er, 
wie er einmal bemerkte, in den letzten Tagen halsleidend geweſen 
iſt, ſchleuderte er mit weithintönender Stimme eine wahre Fluth 
unbewieſener Anklagen gegen den elbinger Magiſtrat. Eine voll⸗ 
ſtändige, vermuthlich abgekartete Komödie ſpielte er in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem übrigen Zentrum, indem er Satz für Satz dem 
demonſtrativ⸗gemachten Gelächter dieſer ſeiner Partei eine ältere 
Aeußerung des elbinger Magiſtrats über das Unfehlbarkeitsdogma 
preisgab, welche allerdings in der Ausmalung der möglichen, 
ſtaatsgefährlichen Konſequenzen dieſes Dogmas etwas 


e offenbar ein kleiner 


die wider die Religion in der Volksſchule gerichteten Aeußerungen. 
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weit ging, indeß ſich immerhin auch dabei auf geſchichtliche cr⸗ 


fahrungen berufen konnte. Das Aergſte aber war, daß Herr 
Röckerath den, dem Hauſe angehörenden Elbinger Stadtverordne⸗ 
tenvorſteher, den Abg. Wiedewald herausforderte, die Anklagen 
gegen die Elbinger Stadtbehörden zu widerlegen, ſofern er dies 
vermöge, während H. Röckerath wiſſen mußte, daß ſeine Partei 
bereits mit den Konſervativen vereinbart hatte, nach der Röcke⸗ 
rath'ſchen Rede die Debatte zu ſchließen, was denn 
auch geſchah! Ja, er hatte ſchließlich noch die — Kühnheit, in 
einer „perſönlichen Bemerkung“ zu behaupten, der Abg. Wiede⸗ 
wald hätte in Form einer ſolchen perſönlichen Bemerkung jene 
Anklagen widerlegen können. Hänel hatte Geiſtesgegenwart 
genug, in einer „Bemerkung zur Geſchäftsordnung“ das Mittel 
zu finden, um dieſe wohlberechnete Inſinuation zurückzuweiſen, 
ſo daß ſie wenigſtens nicht unbeantwortet in's Land gehen wird. 
Die Antiſemiten⸗Liga hielt am Dienſtag Abend 
in Mundt's Salon ihre erſte öffentliche Verſammlung 
ab, in der Herr de Grouſilliers vor zahlreichem Publikum die 
Judenfrage in einem Vortrag behandelte, der auf das Verlangen 
hinauslief, die Iſraeliten ſollten ſelbſt auf eine ſtaatliche Unter⸗ 
ſuchung folgender vier Punkte dringen: 1) Wie und in welchen 
Berufen ſind die Juden vertheilt? 2) Sind die Lehren des 
Talmud unmoraliſch und verbrecheriſch? 3) Iſt die „Alliance 
iſraelite“ eine politiſche Geſellſchaft? und 4) Iſt der ruſſiſche 
„Kagal“ eine religiöſe Räuberbande“? 

— Die zweite parlamentariſche Soirée in dieſer 
Seſſion, welche am Dienſtag bei dem Vize-Präſidenten des königlichen 
Staatsminiſteriums und der Frau Gräfin zu Stolberg⸗-Werni⸗ 
gerode ſtattfand, war noch zahlreicher beſucht, als die vorwöchent⸗ 
liche. Namentlich war von dem Herrenhauſe, zu deſſen jetzigen Plenar⸗ 
Remagen die auswärts wohnenden Mitglieder nach Berlin gekommen 
ind, eine ſehr ſtattliche Anzahl erſchienen, unter ihnen der Den 
Herzog von Ratibor, Fürſt Lichnowsky, die Staatsminiſter v. Bernuth, 
Dr. Friedenthal, der Frhr. v. Scheel⸗Pleſſen, welcher ſich in Beglei⸗ 
tung ſeiner Tochter, der Freiin v. Scheel-Pleſſen, befand, und andere. 
Auch von dem Hauſe der Abgeordneten waren Mitglieder aller Frak⸗ 
tionen anweſend, namentlich der erſte Vize⸗Präſident v. Benda, Stgats⸗ 
Miniſter Falk, Wirklicher Geheimer Rath Hobrecht, Prinz Reuß, 
Dr. Thilenius, Prediger Neßler ꝛc. Graf zu Limburg⸗Stirum 
und Herr v. Wedell⸗Malchow waren von ihren Gemahlinnen begleitet. 
Außerdem erſchienen, wie vor acht Tagen, beinahe ſämmtliche Staats⸗ 
Miniſter, und zwar einige mit Gemahlin, ſo Graf und Gräfin zu N 
Eulenburg, Miniſter Maybadı und Gemahlin; ferner Kriegsminiſter v. 
Kameke, die Staatsminiſter Lucius und Bitter, General Poſtmeiſter 
Stephan, ſowie andere 12 Me und diſtinguirte Perſönlichkeiten, 
jo Stgatsminiſter Delbrück, Graf v. Rantzau, der kgl. württembergiſche 
Geſandte Frhr. v. Spitzemberg und Gemahlin. Die Unterhaltung war 
eine ſehr angeregte und lebhafte. Den weſentlichſten Antheil an der 
in jeder Beziehung angenehmen Geſtaltung des geſelligen Beiſammen⸗ 
ſeins hatten das freundliche Entgegenkommen und die gaſtliche Auf⸗ 
iu Silber der erlauchten Wirthe, des Grafen und der Frau Gräfin 
u 8 
5 Paris, 15. Dezember. Die durch Leroyer's Trei: 
willigen Rücktritt begonnene Miniſterkriſis iſt WI 
jetzt jo weit gediehen, daß auch der „Temps“ fie als Thatſache 
hinnimmt und über die muthmaßlichen Veränderungen ſeine 
Meinung abgiebt. Daß Frayeinet und nicht Leon Say den 
Vorſitz an Waddington's Stelle übernehmen ſoll, war voraus⸗ 
zuſehen; — liegt der Grund dazu durchaus nicht in ſeiner 

igenſchaft als Kreatur Gambetta's, deſſen Kriegsminiſter er zur 
Zeit war, ſondern in ſeiner beſonderen Befähigung zu dieſem 
Poſten. Die Oppoſition überhäuft ihn mit Schmähungen ob 
ſeiner wahnſinnigen Verſchleuderung der öffentlichen Gelder; 
aber daneben kann Niemand beſtreiten, daß er perſönlich mehr 
als ein anderes Mitglied des Kabinets das Zeug beſitzt, den 
Rath mit Nutzen und Einſicht zu leiten. Uebrigens wird auf 
die Abdankung Waddington's die Auflöſung des Kabinets ver⸗ | 
faſſungsmäßig folgen, jo daß auch die Minifter, die ihre Poſten 
behalten, um ihre Entlaſſung einkommen müſſen. 

In Frankreich erregte ſeiner Zeit die von Papſt Leo 
XIII. angeordnete Erhebung der Kirche des be: | 
kannten Wallfahrtsortes La Salette zur 
Baſilika, ſowie die „Krönung“ des Marienbildes 
von Notre Dame de la Salette großes Aufſehen. Während 
nach der Thronbeſteigung des Nachfolgers Pius IX. behauptet 1 
wurde, der neue Papſt wäre entſchloſſen, den gerade in La Sa⸗ 
lette zu Tage getretenen Mißbräuche ein Ende zu machen, be⸗ 
wies die erwähnte Anordnung, daß man im Vatikan im Gegen⸗ 
theil gewillt wäre, nicht blos die Tradition voll und ganz auf⸗ 
recht zu erhalten, ſondern den Jeſuiten noch weitergehende Zuge 
ſtändniſſe zu machen. Der Biſchof von Grenoble beeilte ſich | 
denn auch, den ihm ertheilten Weiſungen zu entſprechen und 
traf in einem an den Klerus ſeiner Dibzeſe gerichteten Rund⸗ 
ſchreiben, ſowie in einem beſonderen Hirtenbriefe die bezüglichen 
Anordnungen, ohne bei der Regierung wie es im Artikel 1 des 
Geſetzes vom 18. Germinal des Jahres X. vorgeſchrieben iſt, 
die erforderliche Genehmigung eingeholt zu haben. Nach dieſen 
geſetzlichen Beſtimmungen müſſen alle vom Vatikan ausgehenden 
Bullen, Breven, Reſkripte und ſonſtigen Erlaſſe, ehe ſie zur Aus⸗ 
führung gebracht werden, die Autoriſation der Regierung er: 
halten. In Folge deſſen wurde die Angelegenheit dem Staats: } 
rathe überwieſen, deſſen Gutachten entſprechend nunmehr folgen: | 
des Dekret unterm 13. Dezember dieſes Jahres ergangen it: 
„Es liegt ein „Mißbrauch“ in der durch den Biſchof von Gre 
noble erfolgten Ausführung der Entſchließungen der römiſchen 
Kurie, betreffend die Erhebung der Kirche von La Salette zur 
Baſilika, ſowie betreffend die Krönung des Marienbildes von 
Notre Dame.“ Ein weiterer Artikel beauftragt dann die Mi⸗ 
niſter des Innern und der Juſtiz mit der Vollſtreckung dieſes 
Dekretes, welches im „Bulletin des Lois“ zur Publikation ge⸗ 
langen ſoll. Daß eine derartige „Strafe“ nicht geeignet iſt, den 
franzöſiſchen Kirchenfürſten für die Zukunft größere Achtung vor 
den beſtehenden Geſetzen einzuflößen, iſt von der republikaniſchen 
Preſſe bereits des öfteren hervorgehoben worden. Die übliche 
Formel „II y a abus“, „es liegt ein Mißbrauch vor“, trägt 
einen viel zu platoniſchen Charakter, als daß ſie wie die Sank⸗ L 
tion einer Strafbeſtimmung wirken ſollte. Innerhalb der repu⸗ 
blikaniſchen Majorität iſt deshalb bereits mehrfach die Frage er 
örtert worden, wie dem herrſchenden Mißſtande odgeholfen wer⸗ g 
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den kann, um auch die Biſchöfe zum Gehorſam gegen das Staats⸗ 

geſetz zu zwingen. 
Kouſtantinopel. Gleich dem aſiatiſchen hat auch der euro⸗ 

4 päiſche Orient feinen Friktionsherd, — das von der Natur kaum 
weniger gegen ziviliſatoriſche Einflüſſe als Afganiſtan verbarrikadirte 
s albaniſche Hochland, wo die Diſtrikte von Plawa und 
Guſinje gelegen ſind, deren Zeſſion Montenegro von der Pforte 
auf Grund des Berliner Vertrages ſeit geraumer Zeit fordert, 

| ohne doch mit feiner Forderung bis jetzt durchdringen zu können. 
Den oſtentativen Grund dieſer Verſchleppung bildet der Wider⸗ 

ſtand der albaneſiſchen Liga, dieſer ebenſo ſchwierig 
definirbaren als kontrolirbaren Clansregierung, die für gewöhn⸗ 
lich hinter den Couliſſen agirt und nur dann in die Erſcheinung 
tritt, wenn den Diplomaten der Pforte der Fälligkeitstermin ein⸗ 
gegangener Verſprechungen über den Hals kommt. Gegenwärtig 
iſt der letzte Tag der Räumungsfriſt lange überſchritten; die 
Montenegriner ſtehen Gewehr bei Fuß, fertig und gewillt, ihre 
rechtmäßigen Anſprüche nöthigenfalls mit Gewalt durchzuſetzen; 
die Pforte verſchanzt ſich hinter papierne Dokumente, aus denen 
hervorgehen ſoll, daß ihre Loyalität über jedweden Verdacht er⸗ 
haben ſei, daß ſie 15 Mögliches thue, um ihr Verſprechen wahr 
zu machen und ſie keine Schuld trage, wenn es trotzdem zu er⸗ 
neutem Blutvergießen komme. Alles dies und noch manches 
Andere fand der Leſer in dem bereits telegraphiſch mitgetheilten 
Wortlaut des neueſten türkiſchen Rundſchreibens an die Mächte. 
CC ³¹¹—¹ ANA ] ͤ d TEL TEZTRHERRETEATNELRTTERE 


SEN 


Tocales und Provimielles. 
Poſen, 19. Dezember. 1 
x [Der „Kuryer Poznanski“] will herausge⸗ 
funden haben, daß wir unſere Anſichten über die Veränderungen 
polniſcher Ortsnamen letzthin unter einem Drucke von Außen 
merklich herabgeſtimmt hätten, weil wir — man bewundere die 
Logik des „Kur.“ — uns mißfällig über das maßloſe Auftreten 
des Interpellanten im Abgeordnetenhauſe, Herrn v. Wierzbinski, 
ausgeſprochen haben. Zu der „unabhängigen Geſinnungsweiſe“ 
des offiziöſen Ledochowskiſchen Moniteurs paſſen ſolche Vermu⸗ 
thungen allerdings ganz vortrefflich. Daß der im ſtrengſten geiſt⸗ 
lichen Gehorſam erzogenen Kaplansredaktion eine ſelbſtändige 
Journaliſtik etwas ganz Fremdes iſt, läßt ſich allerdings leicht 
begreifen. Der „Kur.“ kündigt zugleich an, daß er vom 1. Ja⸗ 
nuar k. J. ab im Formate der größten polniſchen Zeitungen er⸗ 
ſcheinen werde. Es ſcheint, daß die hochadligen Gönner des 
ultramontanen Journals in ihren Forſten wieder jo manchen 
Stamm haben fällen laſſen, um das ſtets lecke Schiff des „Kur. 
Pozn.“ flott zu machen. 

1. Der Geiſtliche Noga, welcher vor zwei Jahren im Kr. Won⸗ 
l growitz in Stellvertretung geiſtliche Amtshandlungen verrichtet hatte, 
` war aus dieſem Grunde wegen Vergehens gegen die Kirchenge etze in 
Anklageſtand verſetzt und vom damaligen Appellgtionsgericht zu Brom⸗ 
berg für 6 geiſtliche Amtshandlungen zu 60 M. Geldſtrafe und den 
Kosten verurtheilt worden. Dieſes Erkenntniß iſt nunmehr vom Reichs⸗ 
gericht zu Leipzig beſtätigt worden. f i 
r In der Parochie Koſten beginnen ſich, laut dem 
den gegenwartigen veränderten Zeitverhältniſſen die Ultr 

der Hoffnung zu ſchmeicheln, daß den vor Erlaß der 
ſtellten Geiſtlichen fernerhin kein Hinderniß bereitet wer 
den verwaiſten Parochien geiſtliche Amtshandlungen 
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haltung von Gottesdienst Kirchen zu Sale werden und die Beerdi⸗ 
gung von Leichen auf dem dortigen Kirchhofe ohne jede Beſchränkung 
geſtattet werden würde. Die beiden Manſionare Bielski und Bong zkow⸗ 
ski haben an den Herrn Oberpräſidenten in dieſem Sinne um Ueber⸗ 
laſſung der Kirchen und des Kirchhofs vor zwei Monaten ein Geſuch ge⸗ 
richtet und beabſichtigen event. ſich an den Hrn. Miniſter und das Abge⸗ 
ordnetenhaus zu wenden. f 
WMeſeritz, 16. Dezember. [Landwirthſchaftlicher Bor 
trag. Orgelbau] Am 20. d. M., Vormittags 11 Uhr wird der 
landwirthſchaftliche Wanderlehrer Herr Pflücker aus Poſen im Kuntz⸗ 
müller ſchen Saale hierſelbſt einen öffentlichen Vortrag halten, dem er 
als Thema die Empfehlung einzelner Wirthſchafts⸗Meliorationen und 
den Nutzen des poſener Saatenmarktes zum Grunde zu legen be 
abſichtigt. — Im Saale der hieſigen königl. Präparandenanſtalt iſt von 
den Orgelbauern Müller und Siegmund von hier eine vollſtändig neue 
Uebungsorgel erbaut worden, deren amtliche Abnahme in bau⸗ und 
muſitaliſcher Hinſicht dieſer Tage ſtattgefunden hat. Das Werk iſt von gutem 
Material, durchaus ſolid, tüchtig ausgeführt und wohl geeignet den 
Herren Erbauern, welche erſt im vorigen Jahre die Orgel in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche umgebaut haben, in den weiteſten Kreiſen zur 
Empfehlung zu dienen. ` 

„A Janowitz, 16. Dezember. [Erfroren.] In Folge der rengen 
Kälte, die vor einiger Zeit in unſerer Gegend herrſchte, ſind einige 
Unglücksfälle zu beklagen. So erfroren in dem nahen Dorfe Stem⸗ 
puchowo⸗Abbau 2 Mädchen im Alter von 9 reſp. von 7 Jahren als 


D in die Schule nach Stempuchowo gingen, 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Derlin, 18. Dez. Wochenüberſicht der Reichsbank 
vom 15. Dezember.] 
Aktiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an EE 
Bee d Ce und 55 J. d e arren 
zusländ. Münzen) das Pfund fein zu 

1392 Mk. berechnet Mk. 558,684,000 Zun. 4,248,000 


— 


2) Beſtand an Reichskaſſenſch. „ 40,768,000 Abn. 43,000 

3) do. an Noten and. Banken „ 14,747,000 Abn. 8, 262,000 

4) do. an Wechſeln „ 328,227,000 Abn. 6,570,000 
5 5) do. an Lombardforderungen „ 46,952,000 Zun. 47,000 
N 6) do. an Effekten „ 19,847,000 Abn. 876,000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven „ 24,704,000 Abn. 9,000 
e Paſſiva. 

8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert 

9) der Reſervefonds „ 15,223,000 unverändert 

10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 707,459,000 Zun. 1,166,000 


11) die ſonſtigen täglich fälligen 

deer D fi 183,579,000 Abn. 12,043,000 
12) die ſonſtigen Paſſiven „ 225341,000 Zun. 1.869.000 
Auch nach der Herunterſetzung des Diskents von feiner unnatür⸗ 
lichen Höhe behauptet die Reichsbank eine äußerſt günſtige Poſition. 
In der zweiten Dezemberwoche hat nach dem heute veröffentlichten 
Ausweiſe vom 15. d. M. das Wechſelportefeuille wiederum eine Er⸗ 
(ichterung von über 65 Millionen erfahren. Die Lombardbeſtände 
find ziemlich unverändert geblieben. Die Giroeinlagen dagegen zeigen 
einen — inbeſſen jo dicht vor dem Jahresſchluſſe nicht überraſchenden — 
Rückg von 12 Millionen. Es darf im Uebrigen noch beſonders 
herausgehoben werden, daß der reine Metallſchatz wiederum eine be⸗ 


ohne Gefahr halten zu können. 


„ ſtelligt worden. Ein Angriff des 
„Kur.“, unter ? d — o gift, Si? 


ZS, 


` R e E en. 
Man iſt dort der Anſicht, daß den Manſionarien in Ko * 


trächtliche Verſtärkung — dieſelbe begreift 41 Millionen — aufzuweiſen 
bat. Be EE e 


enreſerve enthält rund 184 N 

London, 17. Dezember. Nach dem von der Internatio⸗ 
nal⸗Bank of London (limited) veröffentlichten Proſpekt ſoll das 
Kapital der Bank 1 Million Pfd. Sterl. in Aktien von 20 Pfd. Sterl. 
betragen. Zunächſt ſollen Aktien im Betrage von 500,000 A Sterl. 
ausgegeben werden. Die neue Bank ſoll die Geſchäfte der Internatio⸗ 


nal⸗Bank of SEU and London (limited) übernehmen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Sternberg, 18. Dezember. Die Regierung nimmt die 
von den Ständen in der Finanzfrage gefaßten Beſchlüſſe an. 

Wien, 18. Dezember. 
Bukareſt gemeldet, der neu ernannte Geſandte Italiens ſei am 
16. d. daſelbſt eingetroffen und werde dem Fürſten heute ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreichen. 

Rom, 17. Dezember. [ Deputirtenkammer.] Der 
Miniſterpräſident Cairoli legte einen Geſetzentwurf betreffend die 
Verlängerung des Handelsvertrages zwiſchen Italien und 
Deutſchland vor. Die Kammer beſchloß, die dringliche Behand⸗ 
lung der Vorlage und ſetzte ſodann die Berathung des Budgets 
des Juſtizminiſteriums fort. 

Paris, 18. Dezember. [Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer.] Ein Antrag des Deputirten Keller, welcher auf 
Wiederherſtellung des im Budget für die Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
ſchöfe geforderten Gehaltes abziele, wurde mit 257 gegen 226 
Stimmen abgelehnt; auch im Uebrigen erhielt die Kammer, 
unter Ablehnung aller vom Senate beſchloſſenen Abänderungen, 
die von ihr feſtgeſtellten Budgetziffern aufrecht. 

Mons, 18. Dezember. In den 5 Kohlengruben zu 
Quaregnon haben 2700 Arbeiter die Arbeit niedergelegt. 

London, 18. Dezbr. Der „Times“ wird aus Kandahar 
vom 17. d. gemeldet, daß ein Zuſammenſtoß der eingeborenen 
Truppen von Herat mit denjenigen von Kabul unweit Herat 
ſtattgefunden habe. Der Ausgang des Kampfes ſei unentſchieden 
geblieben; indeß hätten die Truppen von Kabul den Gouverneur 
gefangen genommen, einen neuen Gouverneur proklamirt und die 
Zitadelle von Herat beſetzt. 

Petersburg, 18. Dezember. Der „Regierungsbote“ 
meldet: Die Beſſerung der Geſundheit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin im ſüdlichen Klima hat den gehegten Erwartungen nicht 
entſprochen. Das Befinden Ihrer Majeſtät hat ſich nicht ge⸗ 
beſſert. In dem chroniſchen Leiden der rechten Lunge hat keine 
Veränderung zum Beſſeren ſtattgefunden. Gegenwärtig iſt dieſes 
Leiden durch hinzugetretene Pleuritis komplizirt. 

Kalkutta, 17. Dezember. [Ausführlicher offi⸗ 
zieller Bericht.] General Roberts befindet ſich mit 7000 
Mann in dem Lager bei Sherpur in ſtark verſchanzter Stellung 
und verfügt über für 5 Monate ausreichende Vorräthe. Die 
urſprüngliche Poſition des Generals war zu ausgedehnt, um ſie 
Der Rückzug in die jetzige 
Stellung iſt mit verhältnißmäßig geringem Verluſte bewerk⸗ 

eindes auf DEE 


öglich. 


mit der Beſetzung der ſchwierig einzunehmenden, von 
Sherpur ziemlich Wal entfernten Hügel nichts gewonnen 
ſein werde, ſo lange die Feinde in großen Maſſen vorhanden 
ſeien. In Kurzem würden ſich die Afganen zur Erlangung von 
Nahrungsmitteln zerſtreuen müſſen. Inzwiſchen aber werde die 
Stimmung Kabuls den Feind ermuthigen und es ihm wahrſchein⸗ 
lich ermöglichen, länger auszuhalten, als es ſonſt der Fall ge⸗ 
weſen wäre. Die Räumung Kabuls dürfte auch die Erhebung 
der an den Verbindungslinien wohnenden Stämme veranlaſſen. 
Der Gouverneur von Jellalabad iſt geflohen, aber in befriedi⸗ 
gender Weiſe erſetzt worden. Es iſt ein Brief von Azmatullah 
Khan und Bairam aufgefangen worden, welcher Details über das 
Arrangement für den beabſichtigten Angriff auf Kabul enthält 
und die Kungianis zur Erhebung auffordert. Aehnliche Briefe ſind 
an die Shunvaris, Mohmunds und Afridis geſandt worden. 
General Gough berichtet aus Jagduluk, daß alle vor ſeiner 
Front befindlichen Stämme ſich erhoben hätten und ihm daher 
ein weiterer Vormarſch ohne Truppenverſtärkungen unausführbar 
ſei. General Bright ſendet die ihm entbehrlichen Verſtärkungen; 
ein und ein halbes Infanterie-Regiment, eine Batterie und ein 
Kavallerie⸗Regiment find von Peſchawur nach der Front abge⸗ 
gangen. In Peſchawur werden Reſervediviſionen in der Stärke 
von 4 Kavallerie- und 10 Infanterie-Regimentern und 3 Batte- 
rien gebildet. Wenn die Stämme ſich nicht von ſelbſt zerſtreuen 
und die Streitkräfte des General Roberts keinen Eindruck auf 
die Feinde machen ſollten, ſo ſoll eine ſtarke Streitmacht vorge⸗ 
ſchoben werden, um die Verbindung wieder herzuſtellen. 


Wien, 19. Dezember. Nachdem das Herrenhaus auf dem 
Beſchluß Betreffs des Wehrgeſetzes einſtimmig beharrte, wurden 
in beiden Häuſern Ausgleichs⸗Kommiſſionen gewählt, welche 
morgen zuſammentreten. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernunmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Freunde der Wiſſenſchaft und Geſelligkeit. 
Sonnabend, den 20. Dezember 1879, Abends 8 Uhr: 


Theater und Kränzchen. 
Die Generalprobe findet Freitag den 19. Dezember, Abends 8 
Uhr, ſtatt. Billete hierzu Nan 99 h die Herren J. Loewe, Mühlen⸗ 
Straße 34 und J. Aſch, Markt 80 bis Freitag Nachmittag 4 Uhr. 


Das Comité, 
Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Fonds ⸗Courſe. 2 
Frankfurt a. M., 18. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Sehr feſt. 
Lond. Wechſel 20,36. Pariſer do. 80.67. Wiener do. 173,00. K.⸗M.⸗ 
St.⸗A. 145}. Rheiniſche do. 1544. Sep. Ludwigsb. 874. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 


Der „Polit. Korreſp.“ wird aus 
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1314. Rei Rei 1545. Dani. 1473, Mein f 
B. 84}. ſt.⸗ung. Bk. 733,00. Kreditaktien) „ Silberrente 60%. 
1 593. Goldrente 70%. Ung. Goldrente 823. 1860er Loo a 
253. 1864er Looſe 291,90. Ung. Staatsl. 194,20. do. Oſtb.⸗Obl. 
Dei e e 20. . 4 211 H u Km 1268. 
izier g ofen Lombar S 
=> 1877er d 88}. II. Orientanl. 584. KE 10777. 2 
"er medie reſp. Se ultimo d 
Doch Schluß der Börſe: Kreditaktien 2454. Franzoſen St GN 
W —. —. Galizier 2101. Ungariſche Goldrente 88. 
oſe —.—. 2 


n. M., 18. ember. ften=S: i tät. K i d — 
2451. Fralzoſen 3. Lombenden en] eg PB ic 2 


Er S Looſe —. Goldrente 703. 
Galtzier 2104. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente —. Ungar⸗ 
Goldrente SD II. Orientanleihe —. III. Orientanleihe —. 10 fer 
Ruſſen —. Sehr feſt. 

Wien, 18. ember. (Schluß ⸗Courſe.) Kreditakti 
Montanwerthe ine Bahnen A Ca ing 5 géi 


Papierrente 68,623. Silberrente 70,30. Oeſterr. Goldrente 80,90, 
Ungariſche Goldrente 96,00. 1854er Se 125,00. 1860r — 
131,00. 1864er Looſe 166,75. Kreditlooſe 179,00. Ungar. Prämien. 


106,80. Kreditaktien 283,25. anzoſen 268,25. Lombarden 79,50. 
Galizier 243,60, Kaſch.⸗Oderb. 114,50. Pardubitzer 112,50. Nordweſt⸗ 
bahn 146,00. Eliſabethbahn 178,70. Nordbahn 2305,00 ſterreich⸗ 
848,00. Türk. Looſe 15,80. Unionbank 96,80. Anglo⸗ 
138,10. Wiener Bankverein 139,10. Ungar. Kredit 265,10. 
Deutſche SC 57,15. Londoner Wechſel 116,75. Pariſer do. 46,30. 
Amſterdamer do. 96,50. Napoleons 9,31. Dukaten 5, Silber 
100,00. Marknoten 57,724. Ruſſiſche Banknoten 1,213. 
Wien, 18. Dezember. Abendbörſe. Kreditaktien 284,50. Franzoſen 
288.50, Galtzier 243,50, Anglo⸗Auſtr. 138,90, Lombarden 79,00, 
apierrente 68,674, öſterr. Goldrente 80,90, unger. Goldrente 95,95, 
arknoten 57,725, Napoleons 9,31, 1864er Looſe —, —, öſterr.⸗ 
ungar. Bank —. Sehr feſt. 


Florenz, 18. Dezember. 5 pCt. Italieniſche Rente 91, 47. Gold 


Paris, 18. ae: (Schluß = Courje.) Matt. 
3 proz. amortiſirb. Rente 83 35. Zproz. Rente 81,00. Anleihe de 
1872 114,50. Italien. 5 proz. Rente 80,90. Oeſterr. Goldren 


} te 704. 
Ung. Goldrente 84%. Ruſſen de 1877 924. Franzoſen 583,75. 9 — 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 170,00. Lombardiſche Prioritäten 355,00, 
Ss? d 8 GL 620) Spanier erter. 152, d Suez⸗ 

redit mobilier 620, Spanier 153, do. inter. 142, 
kanal⸗Aktien 713, Banque ottomane 517, Societe generale 550 Credit 
foncier 1032, KA 1. Banque de Paris 857, Banque d’escompte 
805, Banque hypothecaire 652, III. Orientanleihe 593, Türkenlooſe 
02 8 Wechſel Ger Ee S 

ondon, 18. Dezbr. Conſols 6. ien. 5proz. Rente 798, 
Lombarden 63, Zproz. Lombarden alte 104, Zproz. 20 neue 10 
er Ruſſen de 1871 851, 5proz. Ruſſen de 1872 85, Sproz. Ruſſen 
de 1873 858, Sr Türken de 1865 9%, Sproz. fundirte Amerikaner 
— Heſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 
Rente 84, Oeſterr. Goldrente 693, Spanier 152, Egypter 508. 

Platzdiskont 21 pCt. F 8 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,58. Wien 11,90. Paris 
25,45. Petersburg 242. 

e e Ei e no 
Petersburg, 18. Dezember. We auf London 25 6. rient⸗ 
e e de 

emnork, 17. r. e. au on in Gold 
4 D. 813 C. Wechſel auf is 5,22. ef t. fundirte Anleihe 103, 
Ant. fundirte Anlı on 1 Erie⸗Bahn 413. Central⸗Paciſic 
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ruar 991 Br., 


Sack. 
Gd., per Dezember 8,45 Gd 
Wetter: Starker Nebel. 


Bremen, 18. Dezbr. Petroleum niedr. (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard white lolo 8.30, * 


„pr. Dezbr. —.—, pr. Januar 8,20, per Zone 
März 8,35, per Avril⸗ Juni 8,50 Br. 3 
Marktpreiſe in Breslau am 18. Dezember 1879. Ze 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Br., 8,40 


45 Gd. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 
Roggen, 

Gerſte, 

Hafer, 

Erbſen 


pro 
100 
Kilog. 


Pro 100 Kilogramm 


Naps ER NT: 122 

Rübſen, Winterfruchkt 22 SS 
Rübſen, Sommerfrucht 22 — 
N 21 — 
Schlagleinſaat 25 50 
Hanfſaalt 17 — 


Kleeſamen, ſtärker zugeführt, rother ruhig, per 50 Klgr. 
0455053 Mk., weißer behauptet, per 50 Kilögr. 408860 
bis 76 Mk., hochfeiner über Notiz bezahlt. 5 

eet behauptet, per 50 Rilogr, 


6,50—6,70 fremde 
6,10—6,30 M 5 * 


Leinkuchen, ohne Aenderung, per 50 Kilo 9.70 —9.90 Mk. 9 
Lupinen, ſchwache Kauflust, per 100 Klgr. gelbe 7.80—8,40—8, 90 
Mk, blaue 7.60 —8,20—8,60 Mk. äi 
Thymothee, behauptet, per 50 Kilgr. 19—22—26 Mrk. dr 
Bohnen, gut gefragt, per 100 Kilogramm 20,00—21,00—21,50 M. 
Mais, behauptet, per 100 Kilogr. 14,00—14,50—15,20 Mark. 
op GE ohne Angebot, — per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 
Mark. 9 
„Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Gr * 
beſte 3,00—3,50—4,50 M. geringere 30. 200 M., per Neuſche > 
(75 Pfd. Brutto) beſte 1,50—1,755—25 M. geringere 1, CS: 
1,50 M. per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. | 
eu: per 50 Kilogr. 2,60 bis 3,00 M. 1 
troh: per Schock 600 Kilogramm 29,00 —2200 M. 3 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilog. Weizen fein 31-32 
N. — Roggen fein 27,00 bis 28,00 M. Hausbacken 26,90 bis 27,00 
Se Rongen ⸗Futtermehl 10,20—11.00 M., Weizenkleie 9,50 bis 10,00 
ark. Er 
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R Berlin, 18. Dezenb. zem éi pr. e, EE Sieg Breng bez. — Rüb ß! per 100 Kils loko din Ve 502 M. SC dE — Weg — Be 
b Qualität gefordert. „Ober Zi," AN ab Dën bezahlt 3 Co 55 git ` Me, mit e 24. per Deyember 51 er vg dog 58, BE M. bez., eg) O2 « 
 Solefifder — M. ab Bahn bez. 5 en e 220 M. G - bee bez., per Januar⸗Februar 54,0 bezahlt, N er Febr. M. u. Gd. per Mai⸗Funi 61.9—6 de bez. — Angemeil⸗ H 
E ndigt 1000 Centner. Per Dezember 2291—230 bez. Ge ce -_ — per Gr Lu Mat wé bezahlt, 501 ai⸗Juni det: 45000 A Liter AC Regulirun Spreiſe: Weizen 225 M., Rog⸗ 
Si anuar⸗Februar — bez., April-Mai 2372383 bez. gekämmt: SC 85 0 ahlt. ein 5! it o 61,9 Mark. — Petroleum per | gen 163,5 M., Riböl 54 M., Spiritus 59 M. — Pelroleum loko 8,75 
8 20 bezahlt. — Roggen per 1000 Kils lee 108.17 N. 200 Sala, Info. 509 15 n e e ër Fer M. te bey. Segulinungspreis 873 f. (Oftiee-tg.) 
ee | ae e Sta go 

Sr Be 0 8 N bez ekundigt 2000 E Deer digt . Zem, A — bett, — Spiritus Weizen: KI db 170-913 M. Teinfter über Not 

Si 120 Sek Dei Se 16 Ko bez. G., 169% B., per äepetäe- per, 100 Liter Iofo obne geb 61,5 Mark bezahlt. 92 1 Dezember z Roggen: unveränbett, 180-155 Mat feinſter ber Noth P hlt, 
D bruar 16811694 bez., per Februar⸗ kärz — bez, April⸗Mai EN Dia, 00 e 1 be 8 Gan," el ME afer: unverändert, 125—142 Mar S Zeg 
lll!!! E E DE DA eier , 2, mm 
8 Qualität gef. Ruſſiſcher 135—140 bez. Pommerſcher 140—145 bez., für die Kündigung — bez. Obige Preiſe werden von hieſigen Getredehändlern per 1000 


4 Oſt⸗ und Ben 137— 142 EN ee 142—145 bez., Ga⸗ Stettin, 18. Dezbr. (An der Bör Al, Wetter: Leicht be- Kilo gezahlt. ‘ 
E ie — bezahlt, Böhmiſcher 142—145 bezahlt, Dezember 1 1 Br., wölkt. Temperatur — 30 R., Nachts 7 Barom. 28,10. Wind: Spiritus: 57,30 Mark ver 10,000 Liter pCt. l 


G e S Ri elo 1505 Ae lt, Ze ët 152 1000 8 zc e e erte, ie om Kilo 82 Ze 2 
17 ndigt — Git egulirungspreis — bez. — Erbſen per iſcher 215— weißer 215 bis per Dezember 225 € 
j Kilo Kochwaare 17331 Marl, Futterwaare 162—172 Mark. nom., per Frühjahr 234—233,5 M. bez. — zen gen wenig verän- RE Beer au Sale RR: 
Mais per 1000 Kilo di 153—158 bez. nach Qualität. Rumä⸗ dert, per 1000 Kilo loko inlänsicher 166—170 Ruſſiſcher 163 | Datum. Stunde 260 1 eg is Wind Holt 
e niſcher — ab Bahn bez., Amerikaniſcher — a. B. be, — Weizen bis 165 M. per Dezember 163,5 M. nom. per Seühjohe 166,5 M. e unde, ber Oe 0 Dës olfenform. 
mehl per 100 Kilo ec 00: 32,50—30 M., 0: 7900 005 M., 0.1: bez., per Mat: Juni do. — Gerite ſtille, per 1000 Kilo loko Brau⸗ ee. meter. 
EN Aë ggenmebl inkl. Sack 0: 25,50—24.56 M., | 144-154 M., Jutter⸗ — M., Chevalier 165 bis 170 M. — Hafer | 18. Dez. Nachm. 228, 4, — 4 W _ 1- |trübe St. 
N 901: 24,25 5 M. ai⸗Juni 24,4524, 5524,50, Dezember 24,20 | ftille, per 1000 Kilo loko inländiſcher 132 bis 142 M. — Erbſen 18. = Abnds. 1028“ 2 504— 2% WSWöo⸗1 bedeckt Nb. 
i St, SE 1 7 be SH Der Zoe 3 7 75 Em Me per a e ace So 1 GG DE 305 19. = Morgs. 6128“ 5,¼88— 14% N 0-1) heiter St 
„ Februar⸗März 24,40—24 bez., März April — bez., per April⸗Mai 5 per April⸗Mai Br., per September⸗Oktober 26 m 
94,45—24,55 24,50 bez., Mai⸗Juni — bezahlt. Gekündigt 2500 Ctr. Br. — Winterraps per 1000 Kilo loko 220 bis 240 M. bez. — Waſſerſtand der Warthe. 
e Negulirungspreis 24,20 bezahlt. — „Oelſaat per 1000 Kilo Winter⸗ Rüböl DE per 100 Kilo loko ohne Faß Ve Ae een Poſen, am 1 Wehner Mittags 1,32 Meter. 
Raps 235— 244 Mark, Dezember⸗Januar —.— bez. Januar⸗Februar! flüſſiges 55,5 M. Br., per Dezember 54 M. Br. per April⸗Mai e e 18 a s 5 


x Berlin, 18. Dezember. Der heutige Verkehr bildete eine ununter= | übten die ſchwachen Meldungen aus Paris einen drückenden Einfluß | fanden nur mäßige Beachtung; ausländiſche Eiſenbahn⸗ Obligationen 
* brochene Fortſetzung der geſtrigen Hauſſe; die Stamm⸗Prioritäten der [aus. Auch herrſchte in internationalen Papieren große Geſchäftsſtille.] waren ziemlich gut beachtet. le Feſtigkeit übertrug ſich mit geringen 
E Dortmunder Union bedangen Anfangs 90, Laurahütte 117; doch 1 zogen allerdings einige Mark an, gingen aber weniger [Schwankungen auf die zweite Stunde, in welcher auch gegen baar ge⸗ 
KR gaben beide Notirungen raſch um je 13 und 1 Prozent nach. Dabei ur um. Recht belebt erſchienen Rumänier, welche ſich um faſt 2 pCt. handelte Papiere mehr hervortraten. Norddeutſche Gr undkreditbank 
war das Treiben ebenſg lebhaft, ja ſtellenweiſe wild, wie an den letzt⸗ holten. Die Ausſichten, daß der Vertrag in Bukareſt angenommen | und Donnersmarckhütte beliebt. — Per Ultimo notirte man Fran⸗ 
e st enen Tagen. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien wurden 2 pCt., KE ſollten 750 55 ſein. Im Uebrigen herrſchte ſowohl in den Kee 465 — 465,50 — 464,50, Lombarden 137 bis 135,50 Kredit! 
1 Rheiniſche 1 Prozent höher bezahlt; ebenſo verfolgten Diskonto⸗ Kom⸗ vorzu lsweiſe auf Zeit, als auch in den gegen baar gehandelten Aktien ktien 491 bis 494,50 bis 493,50, Diskonto⸗ Kommandit⸗ ⸗Antheile 


mandit⸗Antheile und andere Bankaktien ſteigende Koursbewegung; auch | gute Feſtigkeit, aber geringe Lebhaftigkeit. — Beſonders feſt erſchienen | 186, 60-186, 75—186,50— 187, 40. Berlin⸗Dresdener Stammprioritäten « 
andere lokale Spielpapiere zogen an. Nur auf dem Rentenmarkte wiederum Stammprioritäten und Bergwerks⸗Aktien. Anlagewerthe | zogen 55 a f. Schluß war feſt. 


L 
k Fonds: U. Aktien⸗ Bir örfe, Bomm. H.⸗B. 1.1205 101,90 G Bank: u. . Eiſenbahn⸗ 4 Bir ent, 95 be, v. 1874 4 102,00 G 


do. II. IV. 1105 99,10 10 & Badische Bank 6,75 Aachen⸗Maſtricht 4 o. Brieg⸗Neiſſeſ4 
k Berlin, den 18. Dezember 1879. [Pomm. III. zb 1005 | 98,00 b a G ai bel u. Weſtfſ 4 36,00 bz B Altona⸗Kiel 4 do. Coſ.⸗Oderb. 4 
A Preußiſche Fonds: und Geld: Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 102,00 G. BE. Sprit⸗u. Pr. ⸗H. 4 58,75 bz G Ce HE: ⸗Märliſche 4 S 8 do. do. 5 102,00 bz B 
15 Courſe. = = 100 5 100,20 bz G Berl. Handels⸗Geſ.1 85,00 bz © Berlin⸗Anhalt 4 Tilſit⸗In mjterburg 5 81,00 bz © | do. Nied.⸗Zwgb. 33 
5 Conſol. Anleigßhe 4104,40 B d E 65 do. Kaſſen⸗Verein. 4 1169,50 2 Berlin⸗Dresden 4 Weimar⸗ Geraer do. Starg.⸗Poſ. 4 
do. neue 1878 4 97,0 bz Breslauer Disk, Bk. 4 94,75 bz G Berlin⸗Görlitz 4 Cilenbahn : Priori a lw do⸗ 1140 
9 Staats⸗Anleighe 4 97,75 bz Centralbk. f 4 | 10,10 bz G Berlin⸗Hamburg 4 Ver) eee do. do. III. 4 
Staats⸗Schuldſch. 33 95,70 bz x > 1 70 40 Centralbk. f Ai u e? 47,00 Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 Obligationen. Oſtpreuß. Südbahn 45 101,00 G 
F Od.⸗Deichb.⸗Obl. 45 22 u. 73 5 Coburger Eredit-B.4 | 90,10 bz G Berlin⸗Stettin 4 EC 42 98,20 bz Litt. B. 41 
ee Stadt⸗Obl. 45 103,00 B e 74) 5 Cöln. Wechslerbankſ4 101,90 bh Bresl.⸗Schw.⸗Irbg. 4 5 d Litt. C.4 
® Se 35) 92,25 bz Pr. Ga e? E 120 1 100,75 bz © [Danziger Privatb. 4 107,10 C Cöln⸗Minden 4 144,90 bz do. II. 5 -Oder-Ufer 43 102,50 G 
E Saldo. d B. Kim. 43 do. 11005 103,00 bz G [Darmſtädter Bank 4 1147,60 by © | do. Lit. B. Geng ⸗Märkiſche 1.4 101,25 bz G Rheiniſche 4 
Pfand brie fe: Schleſ. né 55 d 100 10 G do. Zettelbanke 4 105,50 & Halle⸗Sorau⸗Guben ! 15,10 bz © | do. II. 4101,25 bz © | do. v. St. gar. 33 90,75 G 
% Be 144/103,00 G do. 0.25 G ` |Deflauer Ereditb. 1 89,00 bz G Pas: Altenbeken 4 13,50 bz G do. v. 1858, 60 D 100,50 bz G 
2 5 106,50 by Stettiner ga, Hyp. 5 100 D Br GL do. Landesbant 1 129,70 bj o. II. Serie do. v. 1862, 64 4100,50 bz G 
D Landſch Central N 97,60 bz 51100 Sol G 4 142,40 bz ann, Poſener 423,25 bz G do. v. 1865 43/100,50 bz G 
ko Kur⸗ u. Neumärk. 91,50 b Seite aa 5 110,00 4 15 99 0 G Magd.⸗Halberſtadt4 144,00 bz 5 So 71,73 44 100,50 bz G 
r d 9780 b du. Bt 45 20 AT Abs da. ie f. 0 Si ie ZS 1 6 
H d o. Reichsban 5 95 ahe v 102,75 
unit I Gr bz G oe bn 4 187.00 0 G [Münſter⸗Hamm 4 | 99,00 G 1 44102,75 G 
BR ` a 1885 6 Geraer Bank 496,75 bz G Niederſchl⸗Märt. dë 8 G ës 4 
.) 5 1101,00 do. Ha "Zeg d der Gehut 23,25 bz 1. 4 { 
Ina Er N , [Oberichl. Li 15 00 E SG D, II. 4 
870 50 "€ SSC, do. SE B ae III. 4 
0 8 zé SEN La 1 eee — 
97,00 0 fee ene Gë DCH 14 19200 8 @ Joe DEA 30m 5 o * 
H 102.75 43 G : Se 97 . SG 6.00 0 © Piech Sveruferb. 4 140,00 b do. 1. 
98,00 b 7 So Se SE 7 05 E 2 o 000 d Gi eru ` 102,00 & 
ag rivatb. |: 5 do. Lit, B. v. St gar. 3 o. Ruhr⸗Cr.⸗K. 3 4 
Wedib, weder 500 . Pibenn⸗Nahebahn; 4 | 11,80 b G6 do. do. Ai ao, Piercen 
Hypoth. 73,00 bz G Stargard⸗ ST 40 102,10 bz do. III. 4101,25 G 81.60 G 
do. neue A. u. C. 4 6 eine Creditbl. 1 84.25 150 B 3 G Berlin Anhalt 4 5 | 89,00 63 B 
Weſtpr. ritterſch. 35 87,40 © 5 B Lan, Hypothekenbk. 181,90 do. Lit 3 B 2 44101,25 bz 588.00 bz B 
do. 497,10 bz N Niederlauſitzer Bank! 100,50 bz B b do. Litt. B. D 101.25 bz 5 | 87,75 bz 
do. 49.101,90 bz B 6 Norddeutſche Bank 4 154,75 bz G 48,00 bz B Berlin⸗Görlitz 101,00 bz G | do. - 5 
do. II. Serie 5 6 Nordd. Grundkredit 4 48,00 bz G e do. do. Litt. B. 1 98,00 b s 5 78 0 bz B 
do. neue 4 6 Deſterr. Kredit 4 Albrechtsbahn 5 22.20 bz G Berlin⸗Hamburg 4 97,80 d do. 5 80 bz G 
ee do. 44101,90 B 2 5 Poſener . 46,00 bz G Aae NRotterd. 4 1117,00 05 do. do. Hi 97,80 G 95 m 50 bn 
Rentenbriefe: 6 102.00 b Betersb. Intern. Bk. 4 96,00 bz G Auſſig⸗ Kaal 4 180,50 bz B 111.5 102.20 5 5 7.80 G ) 
) Kur: u. Neumärk. 498,50 B Wi 8 1106.00 Si Poſen. Landwirthſch | 61,00 bz G Böhm, Weſtbahn 15 88,00 bz G 0 am Sail 63 fr. 27,00 bz 
5 Pommerſche 498,40 0 iſche Set — 47.90 6 Lee Bank 00 bz G Breſt⸗Grajewo 4 47,75 bz 497 22 77 5 54 
6 Seier 4 | 98,00 SCH 15 KE d. 5 7700 G rou, Bank⸗Anth. 4 Breſt⸗Kiew H .'411101,30 bz 3 2 
S 198,06 ot, Genie 18225 84.50 b do. Bodenkredit ! | 73,90 bb G Dur⸗Bodenbach 4 | 41,00 55 © | 4101,20 bz Gë = 3 ba B 
ebe u. Weftfäl. d | 98,70 © 2 "A 15035 85.00 B wé Zentralbdn. 4 1126,75 bz G [Cliſabeth⸗ Tiet $ 76,70 bz 45 gänzsb. 3 bz B 
Slaüchſiſche 4 | 98,50 G 3 Bi 85 yp.⸗Spielh. 4 116,25 8 G Sei? ran Ze, 5 68,50 bz 4 97,00 B ehen. ën, Step, 5 102.90 bz 
Schleſiſche 499,70 bz 5 8670 b Produ Handelsbt ! 78,00 | arl Ludwig.) 5 105,75 bz S .4 | 97,00 B ll. Em. 5 102.90 b. 
Ki 5 86,20 55 Sächſiſche Bank 4 113,10 bz G [Gotthard⸗Bahn 6 | 48,60 bz G IV. 4102.75 bz © 2 ` 
Slousereignes 25 86.20 55 Schaaffhauſ. Bankv. 4 96,00 bz G Rafehau-Oderberg 5 | 49,50 bz B VI. 4 | 97,00 9 79,60 G 
KS 20⸗Franksſtücke 16,135 bz B 2 80,0 bz Schleſ. Bankverein 4 106,25 ei G Zonk, „Bexbach 4 1194,50 C do. VII. 44/101,00 bz G 
d do. 500 Gr. 5 88.40 b üdd. Bodenkredit 4 129,00 C Lüttich⸗ Limburg 4 14,20 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 45 101,25 0 76,50 bz G 
Dioollars 4,20 bz do. Boden⸗Credit 5 78,60 b Deen . 4 87,40 bz do. do. Litt. G. 2 101,00 G 75,30 bz 
d Imperials 16,67 bz do. Pr.⸗A. v. 1864 5 151.25 vd Induſtrie⸗ Oberheſſ. v. St. gar.— do. do. Litt. H. 4 100,50 bz 90 bz 
do. 500 Gr. 1393 B d de. v. 1866 5 148.50 55 G Brauerei Patzenhof. 4 CNS: 9 W 5 do. do. Litt. 1.4 100,50 bz a3 Pr.⸗A. 4 | 88,25 bz 
0 Fremde Banknoten 7 1 „50 bz Dannenb. Kattun. 4 kordw.⸗B. 5 250,20 bz G] do. do. 1876 5 104,70 bz B Se Zeng 74,50 by 
do. einlösb. Leipz. > 50. 6 6. 5 Se 5 15 G Deutſche Baugeſ. 4 = Litt. B. 5 160,00 bz Cöln⸗Minden IV. 4 | 97,40 bz G [Südöſterr. (Lomb.) 3 252,75 bz 
anzöſ. Banknot. 80,70 B Ze Pol. Sch.-Obt.4 81.50 V Dtich, Eiſenb.⸗Bau. 4 Reichenb.⸗Pardubitz 43 48,25 bz G = do. V. 4 97,20 bz do. neue 3 253,10 bz 
See GC 173,45 bz 55 3 8 tſch. Stahl: u. Eiſ. 4 Kronpr. Rud.⸗Bahnp 62,50 bz G] do. do. di 44 101,10 bz B 
o. Silbergulde Ste mix III. C. 5 62.50 bz B Donnersmarabütte H Niask⸗Wyas 5 d -Sprau-Guben Fi 102,75 bz 
Ruſſ. Noten 00 bl 211,00 bz Ce "Bee 3 Dortmunder Union|d Numänter 4 42,70 bz G do. O. 4102,80 bz B 
AN Deutſche Bonds, ba Sic 9 4 56,40 G Gol Maſch.⸗Akt. 4 du. Staatsbahn 5 135,75 B ban. Altenbt. a: A 100,40 bz B 
ei P.⸗A. v. 55100 Th. 3144 6 Türk. Anl. v. 18655 9.80 bz 5 Erdmannsd. Spinn. 4 Schweizer Unionb. 4 | 13,50 bz B 55 U. 4100,40 bz B 88,40 G 
Heſſ. E p. 67 Th. — 207. 10 0 Ke do. v. 18696 o dz B Floraf. 1 4 Schweizer Weſtbahn 14,50 bz G U. 4100,60 bz ‚00 bz B 
5 S 4 132,40 © 50 Looſe vollgez. 3 27,40 bz B Friſt u. Roßm. Näh. 4 Südöſterr (Lomb.) 4 1137,90 bz. P Heeger 45.101, 92.25 B 
do. o fl. Obligat. — 175,25 G o. Von Ger Fach Gelſenkirch. Bergw. 4 Turnau⸗Prag k „90 ba ⸗Halberſtadt 43 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 133,20 G 9) Wechſel⸗Courſe Georg⸗Marienhütteſ! Vorarlberger 34,25 o. de 1865 Gi 101,00 B 9 G 
Braunſchw. 20thl.⸗L — 90,00 bz G Amſterd. e fl. 1 7 55 Ra u. Shamr.|4 Warſchau⸗Wien 3 Dee de 18734/0100 bz 5 . 
rem. Anl. v. 1874 4 CH ` 100 fl. 2M Y mmobilien (Berl.) 4 777... . Leipz. A. 1441101, arıö | 96,00 B 
Cöln.⸗Md. Dr. Anl. 3131.30 bz G London 1 PI 8 T. } Kramſta, Leinen⸗F. 4 Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. do. do. B. 4 | 97,20 bz 0 ` 5 5 80,50 bz 
Deſſ. St. Pr.⸗Anl. 35.124,60 bz 5 Bi Lauchhammer 4 Altenburg⸗Zeitz 5 do. Wittenberge N g Kursk⸗Chark. 5 91,00 bs 
Goth. Pr. Pfdbr. 5 115,50 Si G Paris Fr. 8 T. 67 Laurahütte 4 Berlin⸗Dresden 5 | 39,00 bz © | do. 3 | 85,00 bz [K.⸗Chark⸗Aſ. ( 5510 85,00 bz B 
do. II. Abth. 5 113,50 bz B 2 Luiſe Tiefb.⸗ erun, 468,00 bz B Berlin-Görliter 5 | 6425 bz G Niederſchl. Mart. 1.4 | 98,00 bz G [Kursk⸗Kiew, gar. 5 | 97,20 bz 
b. Pr.⸗A. v. 186613 189.50 bz e Magdeburg Bergw. 1 1137,75 bz G Breslau⸗ ⸗Warſchau 4 do. II. a 625 thlr. 4 Loſowo⸗Sewaſt. 5 | 82,90 bz 
übecker Pr. Anl. 35180, 20 bz G Wien ot Währ. 8 . 173,15 b Marienhüt. Berg, 4 | 75,25 95 B Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 75,00 bz G] do. Obl. I. u. . 4 98.25 G Nute en 5 1101,25 bz G 
Mecklenb. Eiſenbſch. 30 89,40 bz Wien 10 Währ. 2M. 172.15 05 Menden u. Schw. B. 4 amber Altenbek. 5 | 30,40 bz G do. do. Ill conv. 1 | 97,60 © [MNosk⸗Smolensk 5 | 92,40 b; 
Meininger Looſe — 25.25 b e 50 | 1210: 30 05 Send Eiſ.⸗Bed. 4 do. II. Serie 5 SE EE A.4 Schujasdvanow. 591,75 bz 
Divenbunnn SH H 20832 0 pen . . n , | 8175 6 9 11 een laan G per ce 8 ft ed bene | 9410 d 
denburger Looſe d H k vor) o hönir it. & „75 bz B [Märkiſch⸗Poſen 5 ‚25 bz 6 J. A kleineſß H | 
D. 8.8 Zä SE 5 103,70 B ee SC) 21030 b5 Phönir B. A. Lit. B. 1 50,00 bi 3 Ze ⸗Halberſt. B. 31 85,9 5. 4 Warſchau⸗Wien 1.5 101.70 bj 8 d 
28 98,50.8 ) Zinsfuß der Reichs⸗Bank mlienenbttie 4 185,00 0 BO do. 05 ) E. 33 do 3 10 bz H 
e EI weg unk. 5 1101,75 © ` Wechſel 4, für Lombard pet. Bant-Pithein.-Nafj.Bergw.it | 93,10 bz o Det. ⸗Mlawka 5 F. 47 „ do. IV. 28,10 bi © R 
31 98,50 bz G iskontoi in Amſterdam 3, Bremen —, Nhein.⸗Weſtf. Ind. [4 Nordhauſen⸗Erfurt 5 G. 4 10590 E Zarskoe⸗Selo 5 | 74,00 bz 
Pi. 101,25 G Brüſſel 37, Frankfurt a. M. 4, Ham⸗Stobwaſſer Lampen! = 90 d D [Oberlauſitzer 5 (4111 
98,25 bz G burg —, Lei eipzig —, London 3, Sarisflnter den Linden 4 pen Sidbahn)ö v. 1869 45 102. 50 GV G 4 
95,00 bz © B, Petersburg 6, Wien 4 pCt. Wöhlert Maſchinen / 11 70 d G Moſen⸗Ereu; da 5 v. 1873 4 96,70 B 
) in 
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